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der unwiıderle baren Eıinsıicht, da Medıitatıon für jeden Menschen VO höchstem
Nutzen 1St 1e VO ıhr erschlossene Harmonie zwıschen Bewulßstsein, Geıist/Seele,
Körper un Verhalten 1St die Grundlage für eın gelıngendes Daseın.

Gottwald

Kirchenrecht. Christliche Sozialwissenschatt

La detfinizıione essenzıale gıiurıdıca del matrımon10. $ del colloquı10 YO-
manıst1co-CanOonıst1co —_ Rom Libreria Fdıiıtrice della Pontificia Unı-
wersıitd Lateranense 71980. z
Das angezeıgte Buch enthält die 12 Referate, die 1m Rahmen des VO  — der Lateran-

unıversıtät VO AL März 1979 veranstalteten Kolloquium zwıschen Romanısten
un: Kanoniısten gehalten wurden.

Neudecker, ö} (7—-1 beschäftigt sıch mıt dem jüdıschen Recht. Er erläutert die
verschiedenen Phasen des Zustandekommens der Ehe (Kıddushın un! Nıssuın) un
das Ehedokument (Ketuba). Schliefslich erklärt das Instıtut der Levıiratsehe. Der
Gelehrte 1e6ß keinen Zweıtel darüber aufkommen, da: die jJüdische Ehe durch eıinen
Initialkonsens begründet wırd Dies gılt uch für den Fall, da{fß eın Mädchen VOT Voll-
endun des Lebensjahres die Kıddushin vollziehrt. Segre (19—28) beleuchtet
den bı lıschen un sıttlıchen Hintergrund der jüdıschen Ehe Seine Ausführungenmachen EeLWwWAS on dem Ernst deutlıch, mıt dem die eheliche Gemeinschaft, Vor allem
die Intimgemeinschaft, gelebt wırd Refterate sınd der Struktur der römischen Ehe
ewıdmet. Dıie ersten beıden handeln VO dem Axıom: C onsensus tacıt nuptlas, diel beiden VO consortium Omnı1s vitae. Robleda, S} (29—43) käm ft für el-

He  — Inıtialkonsens. Um ıhn begründen, rückt dıie Scheidungsfreıiheıit, schärf-
Ste Argument seıiner Gegner, 1ns Blickteld. Er vergleicht die VOT- un nachklassischen
Scheidungsbeschränkungen un: stellt test, dafß s1e beıde die gleiche Konsensstruktur
voraussetzen; enn eın Verstofß die Scheidungsverbote hat keiner Epochedie Nıchtigkeit der Ehe ZUuUr Folge Eın Konsenswandel könnte ber „n logica”
1 ANSCHOMM werden, iın der Nachklassıik die Scheidung CSHCH eın Verbot
nıchtig wäre. Als weıtere Stütze für seine These weIlst Robleda darau hin, dafß das dı-
vortium COommunı bıs ZU Jahre 5472 immer möglıch ISt Sehr subtil, ber
überzeugend, sınd die Ausführungen ber dıe impedimenta supervenıentla. Dıie einen
trennen die Ehe, die anderen nıcht. Deshalb können S1e die Theorie VO Kontinuatıv-
konsens nıcht erhärten. Unter seiner Voraussetzung mu die Ehe geschieden werden,
WEeNnN eın Hindernis, das keine Ehe zustande kommen läßt, ach Begründung der Ehe
eıntritt. Wırd die Ehe aufrechterhalten, dann 1St 1es ein durchschlagendes Argument
die die Ehe der Römer als „soz1ıalen Tatbestand“ betrachten. Demnach kommt S1IC
für den Inıtialkonsens. Volterra (44—56) 1St der hervorragendste Sprecher jener,
nıcht durch einen onsens zustande, der eın VO iıhm unabhängiges Band verursacht.
Vielmehr wiıird S1e ın jedem Augenblick verwirklicht, dafß Ursache un: Wırkungnıcht werden können. Seine Auffassung tindet Volterra 1n den Quellen be-
stätigt. Konsequent wendet den SCWONNENECN Ehebegriff auf die Interpretation
der Texte In den Miıttelpunkt seıner Erörterungen stellt der Gelehrte ıne Reihe
VO Texten, dıe sıch auf die Eheschließung bzw. Scheidung des furıosus beziehen.
Die Texte selbst sınd keıin Beweıs für den Kontinuativkonsens. Dıiıes geht schon dar-
aus hervor, dafß s1e uch VO  ' den Vertechtern des Inıtialkonsenses herangezogen Wer-
den Wırd ber der Kontinuativkonsens vorausgesetzlL, ann stützen die Texte diese
Konsensstruktur. Castello (57—76) bemüht sıch ıIn seinem Vortrag, den Nachweis

erbringen, da: dıe römische Ehe keıin,dı fatto“, sondern eın ‚1St1tuto Ju-
ridico“ 1St. Er untersucht dıe verschiedenen rechtlichen Normen, die Begründung,Verlauf und Trennung der Ehe regulıeren. Vor allem bietet ihm die Tatsache, da:
den Eheleuten Oomn1a cCommunıa sınd, eın starkes Ar ument für seıne Posıtion. Es 1St
das Verdienst VO  — Castello, da die Engführun esamten Diskussıion auf die
Alternative Inıtial- der Kontinuativkonsens UuUrc TOC hat Huber (77—87)
untersucht die Bedeutung des Omnıs ıta hıinsıchtlich der Dauer der Ehe Er kommt
Z Ergebnis, da{fß die Begriffe‚} womıt die Römer die Scheidung der Ehe ausdrücken
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(ın diversas partes ıre, distrahere matrımon1Um, L[UAas PE tıbı habeto, [uUAas Hes tibı
ag1ıto), eıne kausale Aktıvıtät der Parteıen beinhalten. Aufßerdem vergleicht Huber die
Auftflösun der Ehe mI1t der solutıo socıletatıis un: stellt fest,; da{fß renuntıare un: dıssen-
S10 bzw. 1SSENSUS den gleichen Begriffsgehalt haben In mater1a dı divorz1ı0 ed 1n
ter1a dı societä  A

Prader 88—106) beschäftigt sıch mı1t der bedingten Eheschließung 1im Recht der
Ostkirche. Nach Darlegung der gegenwärtigen Rechtslage, wonach dıe FEheleute
keıne Bedingung 1ın ihren Ehewillen autnehmen dürfen, werden die verschiedenen
Möglıchkeiten künftiger Normierung untersucht. trıtt dafür e1n, da in Überein-
stimmun mıt der Eheauffassung der Ostkirche dıe Setzung eıner Bedingung als iırre-
levant lärt wiırd, sıch nıcht iıne Bedingung CSCH das Wesen der Ehe
handelt. Dıie Nupturıenten seıen genügend geschützt Urc die Bestimmungen hın-
sichtlich des dans Causamı Eıd SE bestätigt zunächst dıe Identität
der Ehekonzeption in der lateinıschen Uun:' orjentalischen Kırche DDann geht der RS
ferent auf dıe Rolle der „benedizıone nuzıjale“ e1in. S1e wırd ın der Ostkirche Zur @S

eıt der Eheschließung gefordert. Damlıt wırd deutlıch, da{fß für dıe Ostkirche dieu mehr 1St als eın Vertrag. Dıie Anwesenheit des „M1N1sStro sacro“ zeıgt A} da{ß die
Nupturıenten sıch durch dıe Eheschließung einfügen 881 eıne Institution, iın welcher
(sottes Gnade wirksam ISE. Fedelei wıederholt seıne bekannte These,
da{fß die zıvıle un: kanoniısche Ehe „due entıitä ELETORENECEC 110 assımılabilı“ sınd
Ausführlich reteriert der Autor ber die Ehelehre des I1 Vatikanischen Konzıls. Als
Ergebnis legt dar; da dıe Ehe durch den Konsens, nıcht durch den INOT cConı1uga-
l1s konstitulert wırd []. Navarrete : behandelt fundamentale Fragen
des kanonischen Eherechts: die Wiırkursache, die Kontraktualıtät nd der Konsens als
einz1ıge un: unersetzbare Ursache der Ehe Der Kanonist 1St der Ansıcht, da das
Konzıl mIt selner Betonung der ehelichen Liebe einen Weg eröffnet hat,; der eiınem
tieteren Verständnıis des Zusammenhanges Ar Ehevollzug un Sakramentalıtät tüh-
O  - kann Giacchrk analysıert den Begrift der intıma CON1ıUNcCtIO tOt1us
vitae un: zıieht daraus die Konsequenzen für das künftige Eherecht: Notwendigkeıt
des bonum amoOTrI1S, Vorhandenseın der acıtas assumendi1ı conıugalıa, Bestim-
MUnNs der Impotenz als impotentıa De Jorı0N sıch miı1t den
homines NOVAaTUmMmı cupıdı auseinander, gemeınt sınd Proft. Giacchi un Frau
Prot Ombretta Fumagallı GCarullı; die beıde mı1ıt Berufung auf dıe konzılıaren Texte
das bonum amOoOTIS als Wesenselement e1im Zustandekommen der Ehe begreıten.
Nach den kritischen Ausführungen VO De Jor10 1St der INOT der Boden (humus), aut
dem die intıma communı10 1rı et muherıs entsteht. Kurz VOT seinem ode chrieb

Robleda= eıne klare und tiefgründıge Zusammentassung, dıe die wesent-
liıchen Elemente der 1er Rechtssysteme (jüdısches un: römisches Recht, kanonisches
Recht der lateinischen Kirche un der Ostkirche) 1n sıch wertet und miıteinander Ver_r-

leicht. Im Ergebnis 1St festzuhalten: In allen ıer vorgestellten Rechtssystemen
INML dıe Ehe durch den Onsens zustande. Im jüdiıschen un: kanoniıschen Ehe-

recht wırd dieser als Inıtialkonsens beschrieben. Was das römische Recht betritft, HC»
hen die Auffassungen auseiınander, ber NUu ın bezug auf dıe Klassık. Dıie Roma-
nısten sıind sıch ein1g, da{ß in der Nachklassık der Onsens inıtıal 1St. Robleda macht
uch kritische Bemerkungen ZUur Frage der bedingten Eheschließung, ZUT: Funktion
der ehelichen Liebe und schliefßt mMı1t der Feststellung, da: der Ehebegriff ın den AT

Rechtssystemen sıch deckt miıt der Definıtion, w1ıe s1e das Konzıl und die Kodexre-
tormkommuissıon vorlegen. Das Verzeichnıis der 133 Teilnehmer Kolloquium
S ze1igt, welches Interesse das Thema geweckt hat Mögen die gedruckten
Auftsätze das gleiche cho tinden Huber

Jahrbuch für christliche Sozjialwissenschaften. Hrsg. W.;lhelm
Weber. Münster: Regensberg 1982/1983 27447277
In diesem Band A nehmen Trel historische Beıträge nıcht NUur, Ww1€e der Hrsg. 1m

Vorwort zutreffend bemerkt, weıtaus den breıtesten Raum eın (178 VO  — insgesamt
266 Textseıten sondern sınd uch VO ganz besonderem Interesse. Das gılt namgng;
ıch VO dem rch Rıvinıus vorgelegten Briefwechsel, den Bachem ZUuU Teıl
ber eıinen Vermittler, ZUu eıl unmittelbar mıiıt Bischof Döbbing führte N Sachen
des Streıtes die christlichen Gewerkschatten In der Zeıt VO Erscheinen der Enzy-
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kKlıka ‚Sınguları quadam‘ bıs ZU ode VO Kardıinal Kopp“ 92 Dıieser Briet-
wechsel oibt erschütternden Einblick in das, Was die Kırche damals treuen katholi-
schen Arbeıitern Unverständnıis entgegengebracht und eıd zugefügt hat; schla-
gender ann INa  - das, W as eıl des Würzburger Synodenbeschlusses „Kırche un:!
Arbeiterschaft“ darüber auUSSaßtT, VO manchen ber bıs heute och bestritten oder be-
zweıtelt wırd, Sar nıcht belegen. Bischof Döbbing konnte dank dem besonderen Ver-
Ctrauen, das be]l Pıus genoß, In Kom wenıgstens och e1inı verhüten.) Gewis-
sermaßen eıne Ergänzung bildet der Beıtrag VO Ro ber „Anfänge der
christlıchen Gewerkschaften 1mM Ruhrgebiet“ 71—128) Weber veröffentlicht 17
Briete VO Pesch S (  — seınen jungen Freund Lechtape, VO  — dem
hoffte, werde seın wıssenschafrtliches Lebenswerk fortführen; wıdrıge Umstände
und Lechtapes trüher Tod haben vereıtelt. Dıie Veröffentlichung der Briete 1St eın
Akt der Dietät gegenüber Lechtape und gegenüber dem Vater des christlichen Solida-
r1Ssmus, dessen sympathısche väterlich gütıge Art S1€ Am Anfang des Ban-
des stehen rel Beiıträge mehr gyrundsätzlıcher Art Erwähnt se1 wenır der Beıtrag
VO Klose, „Konflikt un: Ausgleıch in der Wırtschaftsgesellschaf (53—70), weıl da
eın iın Verantwortung stehender Mann aus eıgener Erfahrung spricht. In mehrjährıi-
SCNnN Abständen flegt das Jahrbuch untersuchen, WI1e den wissenschaftlichen
Nachwuchs in atholischer Theologıe steht. Erstmals behandelte der Gründer des
Jahrbuchs, Höffner, der inzwıschen längst selbst in bischöflicher Verantwortung da-
für steht, das Thema:; dieses Mal unterzieht Glatzel sıch der Autfgabe, der bı-
schöflichen Aufmerksamkeit unterbreıten SE

Überwogen 1mM Band P hıstorische Beıträge, nehmen ın 74 dıe 4aNs$ Grund-
sätzliche gehenden Beıträge nıcht den breıtesten Raum e1n, bılden ber seın
Schwergewicht. Höffe eröftnet den Band mıiıt „Erkenntnistheoretischen Erwägun-
SCNH Zzu kırchlichen Sozijallehre“ (9—2 Den großen Nachholbedarf auf diesem (3e*
1et betont uch Korff in seinem weıt arüber hinausgreitenden Beıtrag „Grund-
züge einer künft: Soz1ialethik“ (29—50), der ohl der gewichtigste vo allen ISt;
mıiıt den darın geworfenen Fragen und aufgestellten Forderungen wıird Man sıch
och gründlıch befassen haben; für ine yebührende Würdigung oder SAr Stel-
lungnahme reicht der Kaum eıner Besprechung nıcht. Auf praxısnäherer Ebene
ganzt ihn In YEWISSEM Sınne Schwarte „Dıie christliche Gesellschattslehre VOT

Herausforderungen“ 71—-102) Zwischengeschoben 1St Gi1ers, „Die christologischeStruktur der Sozilalverkündigung Johannes Pauls F} « (51—70). Den Übergang
konkreteren Gegenständen bıldet Wiesner „Über den Transter politischer Werte in
die Offentlichkeit“ 103—126). FEınen ganz konkreten Gegenstand behandelt

Lehmkuhl „Städtebau und Solıdarıtätsprinzip” (  z  , tatsächlıch sınd S ber
nıcht dıe spezifischen Probleme des Städtebaus, sondern des Wohnungsbaus, de-
NenNn als erTahrener Sachkenner sıch außert; 1mM nächstfolgenden Band sollte
bedingt ıne Fortsetzung der richtiger Ergänzung bringen ber dıe nıcht mınder
dringenden Probleme des heute einer „Funktion der Automobilindustrie“ entwur-
digten Städtebaus. Von den übrıgen Beıträgen se1l och hervorgehoben Schneider,
„Der Papst In Köln; ine pastoral-soziologische Studie 1mM Vorteld des L5 November
1981° (  Z  9 beschrieben wırd das mi1t den Miıtteln komputergestützter Sozialfor-
schung durchgeführte Verfahren, In die Zahl der Teilnehmer der Eucharistiefeier

dem einstmalıgen Flugplatz „Butzweıler Hof“ vorauszuschätzen; einıge allgemeı-
O1 Reflexionen sınd angeknüpft. Seinen Beıtrag im vorıgen Band ber den Streit

dıe christlichen Gewerkschaften ergänzend schildert Rıvinıus die beklagens-
werten Vorgänge 1m damıt zusammenhängenden Streit den Charakter der
Zentrumspartei, dıe Z „Indızıerung Theodor Wackers“ ührten (21 Wıe
der Zentrumsparteı gelang; sıch für Bismarck unentbehrlich machen, und Ww1€e s1ıe
dadurch entscheidenden FEinflufß auf dıe Sozialgesetzgebung des Reıiches SCWANN,
zeıgt Horstman im Beıtrag „Die Wırtschaftspolitik des Zentrums und die handelspo-
lıtısche Revısıon in den spaten sıebzıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts“S

A Nell-Breuning

Essener Gespräche Z Thema Staat und Kırche. Hrsg. Het-
ner Marre und Johannes Stütting. Münster: Aschendorff 1982/1983 74/181
Das Essener Gespräch hat sıch das ebenso schwierige WwWI1Ie inter-
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essante Thema „Theologıe ın der Universität“ gestellt. Das Thema hat eine theologı1-
sche und eıne juristische, näherhin staatskirchenrechtliche Seıte. Theologisch BCSC-
hen 1St eın besonders heikler Sondertall der allgemeınen und grundsätzlichen Frage
ach dem Verhältnis VO theologischer Wissenschatt un: (katholischem) Glauben,
näherhın der wissenschaftlichen Freiheit un der lehramtlichen Bindung der Theolo-
oZ1€ Idieses Thema behandelt Kasper. In seinem eıl legt „einıge geschichtlı-
che Lösungsmodelle” VO  s VO den „biblischen Grundlagen” bıs ZU „Irıenter Modell
und seinem Nachwirken In der nachtridentinischen Theologie”, zZzu Vatiıkanıschen
Konzıl un den Ausführungen Papst Johannes Pauls ‚O8 1m Kölner Dom und VOT

den Theolo 1n Altöttiın Im eıl behandelt ©: gyestützt auf wissenschaftstheore-
tische Vorü5!erlegun C 1e eıgene Bindung un dıe eıgene Freiheıit der Theologıe
und dıe ın ihr als aubenswissenschaft angelegte Spannung un: kommt (3e-
meınsamkeıt, Unterschied un! gegenseıtiger Beziehun VO Lehramt un TheologıeDlufß dıe Theologen De-heute. Wohltuend berührt seıne Aufforderung D: SC
MUuUL und Freimut (‚parrhesıa‘) gegenüber dem Lehramt. Hollerbachs Reterat „Die
theolog1  cschen Fakultäten un ihr Lehrpersonal 1mM Beziehungsgefüge VO Staat und
Kırch bıetet VOT allem sorgfältig abgewogene und, soweıt das überhaupt möglich
ISt, erschöpfende Intormatıiıon ber den Stand der Dınge ach staatlıchem, kirchli-

un: vertraglichem Recht Schon alleın diese Intormatıon verdient aufriıchtigen
Dank. Ergänzt wurde sS$1e durch Kurzreterate über den Stand der Dınge auf evangelı-
scher Selite SOWI1eE 1n uUunseren Nachbarländern Osterreıch, Schweiz un: 1m einstmalı-

„Reichsland” Elsaß-Lothringen. An die Reterate schlofß sıch, w1e gewohnt, der
ärende un! vertietende Gedankenaustausch der Fachleute. Be1 den ersten F5 (;e-

sprächen hatte Scheuner diese Dıskussionen 1n anerkannt meisterhafter Weıse Be-
leıtet; kurz VOT dem Gespräch WAar verstorben. Als eın außerst glücklicher (Je=
danke erwıies sıch, wıederum eıinen evangelischen Juristen, Bundesverfassungsrichter

rnst Friesenhahn, mI1t dieser Aufgabe betrauen; hat die in ıh:; gesetizten Er-
wartungen voll un ganz ertüllt. Verständlicherweıiıse haben Lehrbeanstandungen
und Entzug des ‚nıhıl obstat‘ bzw der ‚M1SS10 canonıca‘ nebst deren Folgen un: Fol-
gekosten In der Aussprache breiten KRaum eingenommen. Dazu versicherte Bischoft
Hengsbach 1in seiınem Schlußwort, dıe deutschen Bischöfe gäben sıch „dıe außerste
Mühe, das Prüfungsverfahren rechtlich un menschlıch und vollziehbar guLt
machen W1€ WIr können un: aus den Erfahrungen lernen“ Diıieses

Gespräch dart I1a  —_ ohl den wertvollsten un! besten gelungenen der VeI-

dienstvollen Reihe zählen.
Hau tthema des Essener Gesprächs (8./9 WaTtr eın sehr ezieller, aber,

wI1e SIC erwles, höchst interessanter Gegenstand, nämlich „Das kıirch iıche Kranken-
haus iın kırchlicher Trägerschaftt”. e1iısner behandelte „Das kirchliche Kranken-
aus 1mM Staatskirchenrecht der Bundesrepublık Deutschland“ (9—27; azu Leıtsätze
28—29 und die ausgiebige DiskussionKDem soz1al un arbeitsrechtlich Interes-
sıerten tällt sotort auf, w1€e alle 4US der Diskussıion über den 5>0s „Drıitten Weg“ der
Kirche(n) iıhm geläufigen Probleme, allentalls ın eın wenıg abgewandelter Gestalt,
hıer wiederkehren. Sehr bedenkenswert ISt Leısners Besorgnıis, die VO den Kirchen
eım Bundesverfassungsgericht erstrıttenen glänzenden Sıege könnten sıch als
rhus-Siege" erweısen; dessen bıs ZUuUr außersten Grenze des Möglichen gehende;, ur
dıie Kırchen günstıge Auslegung der in das Grundgesetz inkorporıierten Religionsartı-
ke der Weıimarer Verfassung berge dıe Getahr eınes Umschlags 1Ins gerade Ge enteıl
1n sıch. Als einZ1g aussiıchtsreiches Mittel, dieser Gefahr vorzubeugen, CM ahl
und tand dafür in der Diskussion stärkste Unterstützung), den echt relıg1ösen Cha-
rakter des kırchlichen Krankenhauses MI1t aller Entschiedenheıit pflegen und
verstärken und, soweıt sıch abgeschwächt habe der iın Verlust geraten sel, wıeder-
herzustellen.

In theologischer Sıcht behandelte Pottmeyer „Das kirchliche Krankenhaus als
Zeugn1s kirchlicher Diakonie und ihres Auftrags” 62-—82; dazu Leıtsätze 83R 4 und
och umfangreichere Diskussion 85—127) Ehrlich un: oftfen wurde anerkannt, daß
die verfassungsrechtlich außerordentlich freı gestellte(n) rche(n durch Entge-
gennahme oder/und Inanspruchnahme staatlıcher tfinanzıeller Mittel sıch unvorsichti-
gerweise selbst in weitgehende bhä d  5igkeıt VO Staat begeben habe(n), die durch

verschäritdie ıIn Jüngster Zeıt VO Bund un Län ern erlassenen esetze unerträglich
worden IST. (Dıie eiyschlägigen Gesetze, Krankenhausfinanzierungsgesetz des Bundes
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19/2 1  O VO  —_ 1981 un Krankenhaus des Landes NR W VO 973 tinden sıch
im Anhang ab druckt.) Die darüber C ührte freimütige, rückhaltlos offene un: ehr-
Aiche Aussprac lesen 1St eın wahrer Genuß Im Anschlufß das Hauptthema
WUuLr och eın SanzZ andersartıges, nıcht wenıger spezielles und interessantes Thema
behandelt. Ejerfeldt reterijerte über „Das Verhältnıis VO Staat und Kirche in Skan-
dınavıen, dargestellt an Beıspiel Schweden“ (128—145 miı1ıt Dıiskussion 144—155); der
(katholische) Bischot VO  — Stockholm uerte wertvolle Intormationen beıi

V Nell-Breunıing

Fertigstellung eıner Augustinischen ortkonkordanz m 1t Hılte on

(Elektronischer Datenverarbeitung)
Aus dem VO der Deutschen Forschungsgemeinschaft, der Deutschen Augustineror-
densprovınz, der Justus-Liebig-Universıität In Gießen und dem Vereın „Freunde des
Augustinus-Lexikons AT geförderten Editionsvorhaben „Augustinus-Lexikon” —

gab sıch die Notwendigkeıt der Erstellung eıner vollständıgen ÄUGUSTINISCHEN
WORTKONKORDANZ In Zusammenarbeıit mMIt der Kommıissıon ZU Herausgabe der Ia-
teiniıschen Kırchenväter be1ı der Osterreichischen Akademıie der Wiıssenschatten un
der Katholischen Uniiversıität Louvaıin-la-Neuve in Belgien. Der auf Datenträger SC-
speicherte und durch eıne doppelte Reterenz (Werk- und Edıtionseintelnlung) miı1ıt e1-
N ontext VO O15 Wörtern jederzeıt leicht abrutbare Index informiert
verlässıg un: schnell ber sämtliche Stellen der 037582 Wörter 1mM Gesamtwerk
Augustıins. Diıeser hauptsächlıich als Hıltsmittel für die utoren AUT: Bearbeıtung der
Artıikel 1m „Augustinus-Lexikon" erstellte Worttormenindex 1St Entgelt der TeCa-

len Unkosten (Bearbeıtung un Versand des jeweıls erbetenen Wortmaterıals) prinz1-
pıell allen Interessenten zugänglich. Anfragen sınd richten entweder „Augusti-
nus-Lexikon“ Redaktıon, Steinbachtal Z Würzburg; der „Augustinus-
Lexikon“ Arbeıtsstelle der Justus-Liebig-Universıität, Karl-Glöckner-Str. ZEe

201, Gießen. Cornelius Mayer, Würzburg, Gießen
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